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Merkwuͤrdige inlaͤndiſche Voͤgel ,

˖ MRWD
( Coracias garrulsa . )

Die Mandelkrähe , oder der Birkheher , iſt einer der ſchoͤnſten europäiſchen Voͤgel ,

der eben ſeines ſchoͤnen Gefieders wegen der europäiſche oder deutſche Papagey heißt . Er

hat in der Geſtalt und Bildung , ſo wie der Groͤße nach , viel Aehnlichkeit mit den Kroͤhen.
In manchen Gegenden heißt er der Ra cken , auch die blaue Krähe und Holzkrähe .

Der Koͤrper iſt 13 , der Schwanz 5 Zoll lang ; die ausgebreiteten Fluͤgel meſſen 2 Fuß und

3 Zoll . Der meſſerfoͤrmige Schnabel iſt an der Spitze nach unten gekruͤmmt , anderthalb

Zoll lang und ſchwaͤrzlich ; die Raſenlöcher liegen bloß da ; die Zunge iſt knorplich und ge⸗

ſpalten ; die Augen ſind grau , hinter ihnen defindet ſich ein kahler Fleck mit einigen War⸗

zen , die zur Zeit der Begattung ſtark aufſchwellen ; die Beine ſind ſchmutzig gelb ; eben ſo

die Zehen ; die Nägel hornfarbig . Auf dem Kopfe , im Racken , an der Kehle , am Halſe ,

an der Bruſt , am Bauche und After iſt das Geſieder hellblaͤulich , gruͤn und glaͤnzend ;

gleiche Farbe haben auch die groͤßern Deckfedern der Fluͤgel und alle untern Deckfedern derſel⸗

ben . Der Ruͤcken, die Schultern und die drey letzten Schwungfedern ſehen lederfarben

aus ; die Deckfedern des Schwanzes und die kleinern Deckfedern der Fluͤgel ſind indigblau⸗

Die Schwungfedern an der äußern Fahne ſchwarz ; die erſtern blaulichgruͤn eingefaßt . Die

Schwanzfedern ſind am Ende abgerundet , außer der erſten , welche ſpißiz zulaͤuft ; ihre

Faube iſt faſt überall ſchmutzig blaugruͤn; an der Wurzel und unten reingrůn.

An Farbe iſt das Weibchen von dem Männchen betraͤchtlich verſchieden . Kopf,
Hals , Bruſt , Bauch und Schwanz ſehen braͤunlich aſchgrau aus .
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Dieſe Voͤgel haben ein ſehr weit ausgedehntes Vaterland . Es erſteeckt ſich von
Rorwegen und Schweden herab bis an den Senegal . Sie ſind aber nicht in allen den da⸗

zwiſchen liegenden Laͤndern anzutreffen ; auch ſteht man ſie an einem Orte haͤufiger, als am
andern . In Deutſchland ſind ſie gar nicht ſelten . Hier bewohnen ſte vornaͤmlich die großen
ebenen Kiefer - und Eichwaldungen . Im September zieht die Mandelkraͤhe aus den noͤrdli⸗
hen Gegenden nach Suͤden , und uͤberwintert daſelbſt . Auf ihrem Zuge durchſtreift ſie meh⸗

rere Gegenden , wo man ſte ſonſt gewöhnlich nicht ſieht. Zu Anfange des Mai ' s laͤßt ſie
ſich ſchon wieder in unſern Waldungen hoͤren .

Sie iſt ein ſehr ſcheuer und fluͤchtiger Vogel , deſſen Flug dem Fluge der Tauben
gleicht . Mit ihres Gleichen zankt und ſpielt ſie faſt immer , und dabey läßt ſie unaufhoͤrlich

ihre widrige Stimme hoͤren, welche dem Schreyen des Laubfroſches aͤhnelt . Sie iſt ſchwer
zu ſchießen , und zaͤhmen laͤßt ſie ſich ſchlechterdigs nicht . Die Freyheit iſt ihr ſo lieb , daß
ſiel, wenn man ihr auch die lieblte Rahrung vorſetzt , lieber ſtirbt , als ſich an die Gefan⸗
genſchaft gewoͤhnt.

Ihre Nahrungz ſind allerley Inſekten und Gewuͤrme . Alles , was ihr vorkommt ,
Käfer , Raupen , Maden , Regenwürmer , Scehnecken u. dergl . frißt ſie. Sie faͤllt auch
Froͤſche an , und ſucht knotige Wurzeln aus der Erde ; Eicheln Beeren , Gerreide gehoren
ebenfalls zu ihrem Fraß . Im Herbſt ſtreift ſie unter den Mandeln auf den Feldern umher ,

und frißt die Körner aus den Aehren .

Zur Zeit der Begattung kaͤmpfen oft mehrere Maͤnnchen wuͤthend um ein Weib⸗
chen , welches ſich endlich der Sieger zueignet . Das Neſt wird am liebſten in Loͤchern di⸗
cker Birken , doch auch in den Loͤchern und Hoͤhlen der Eichen , Fichten und anderer Baͤume
angelegt . Es beſteht aus einem Gemengſel von Heidekraut , Reiſern , Moos und dergl . ,
inwendig iſt es mit Haaren und Federn weich ausgefuttert und oft ſehr verunreinigt . Das
Weibchen legt 5 bis 7 glaͤnzend weiße Eyer , die etwa nach 20 Tagen ausgebruͤtet werden.
JungeWeibchen legen , wider die ſonſtige Gewohnheit der Voͤgel , mehr Eher , als die alten .
Erſt im dritten Jahre erlangt der junge Vogel ſeine Schoͤnheit .

Das Fleiſch der Mandelkraͤhe wird von Vielen gegeſſen , und ſoll , beſonders nach
der Aernte , wenn der Vogel die Getreidefelder beſucht hat , ſehr gut ſchmecken .
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